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SRuffen, ein ©onoot oon 1200 guHrroerfen, ber an
ber ©traße eine Sänge oon 12 Ätlometem ein=

nimmt unb ben bei fräftigen Sölfern unb in oer«

nünftigen „Reiten geroiß ein einjtgeä SReiterregtment

an feinem gortfotnmen feHr ernftlidj getjinbert
Hätte.

SRun fommt aümälig ber SBinter mit feinen Un»

bequemlidjfeiten Heran, ©aß er bie gortfüHrung
beä Äriegeä Ijtnbere, ift nidjt notHroenbig. Slber

ba fdjon im ©ommer beibe feeexe ftdj alä roenig
beroeglidj beroiefen Haben, fo muß für ben SBinter
ooüenbS ein Sfßofitionäftieg oorauägefeHen roerben.

©ie SRuffen fönnten fid) biefeä SerHältniß ju SRufee

madjen, inbem fle atte iHre Äraft roäHrenb beä

SBinterä auf bie Selagerung oon SRuftfcHuf oer»
roenbeten. %b.xe ObferoationSarmee müßten fie jefet,
ba fie oerfäumt Haben, ftdj jur redjten ,3eit SRaä«

grabä jtt bemädjtigen, in ber ©egenb aufjuftetlen
fudjen, roo ber Slf«8om, Äara«Som unb ©olenif«
Som fta) oereinigen.

SBenn bie SRuffen nidjt iHr ganjeä Saftige oer«

Heren roollen, fo muffen fie ben SBinter über in
Sulgarien fteHen bleiben unb bürfen nidjt fid) nad)
SRumänien jurücfjieHen. UebrigenS glauben roir,
baß baä Serroeilen in Sulgarien, roenn nur bte

einfadjften Sorbereitungen für bie Serpftegung unb

Unterfunft ber Slrmee roirflidj — nidjt bloä auf
bem Sapier unb burd) ©ontracte mtt ©djroinbel»
juben — getroffen fmb, für bie SRuffen ooüftänbig
möglidj ift.

Slrmenien. 3n Slrmenien fommen in lefeter

3eit immer nur Äämpfe in ber ©egenb oon Sgbir
jrotjdjen bem linfen glügel ber ruffifdjen Slrmee

unter Sergufafoff unb bem redjten glügel ber tür«
fifdjen Slrmee unter ^ämail $afdja oor. Srgenb
eine ©ntfd)etbung fönnen biefe Siraitterien nidtjt

geben; fie fönnen audj unter ben jefeigen Um«

ftanben ju einer ©ntfdjeibung nicfjt beitragen unb
oerlieren baHer jebeä Sntereffe.

©. 81. ©. S.

$a§ ^ienftreglement für eibgenöfjifdje

Sitt^cit.
(gortfefcung.)

II. Sluäübung ber ©iäjiplinarftrafgeroalt.
Sei Sluäübung ber ©iäjiplinarftrafgeroalt finben

roir tn ben oerfdjiebenen beeren ©uropa'ä ein oer»

fdjtebeneä SerfaHren. ©ä laffen ftdj befonberS brei
©nfteme unterfdjeiben, roeldje fictj roie fotgt fenn»

jeidjnen:
a. ©et ©taat oerleirjt jebem £>öHern im ©rabe

gegenüber bem SRiebern eine geroiffe ©trafbefugniß.
©S ift biefeS baä ©ijftem, roelajeä in granfreid)
unb in ber ©djroeij befolgt roirb.

b. ©ie ©trafgeroalt roirb nidjt einjelnen Serfonen,
fonbern geroiffen ©ommanboftetten oerlieHen; fo in
©eutfdjlanb unb Oefterreidj.

c. ©elbft geringere SergeHen unb Orbnungä«
feHler roerben ntdjt oon ben einjelnen SefeHläHabern,
fonbern oon SJRilitärgertdjten abgeurteilt. Sefetereä

tft in ©nglanb gebräudjlidj.

Um entfdjeiben nt fönnen, roelcHeä oon biefen
bret ©gftemen ben befonbern SerHältniffen unferet
Slrmee am beften entfpredje, muffen roir bie ©igen»
tHümlidjfeiten, Sor« unb SRadjtHeile berfelben etroaä

näHer in'ä Sluge faffen.
3n granfreid) (unb bei unä) Hat jeber Offi»

jier unb Unteroffijier eine geroiffe reglementarifdj
feftgefefete ©trafcompetenj. ©r fann jeben SRiebern

im ©rabe, geböte er bem gleidjen ober einem anbern

Sruppenförper ber Sltmee an, mit einer beftimmten
©träfe belegen. 3>n lefeterem gatt Hat er bem be«

treffenben Sorgefefeten oon ber ©träfe Slnjeige ju
madjen.

©iefeä SerfaHren ermöglidjt eine ungemein rafdje
3>uf% ©ie ©träfe folgt bem geHler auf bem guße
naa). ©odj oft roerben bie ©trafen übereilt obet
im Slugenblicf einet ©emütHäberoegung auäge«

fprodjen. ©ie golge ift, eä roetöen oiete unb mit«
unter fdjarfe ©trafen auägefprodjen.

Um ,3aHl unb Sluämaß ber ©trafen auf baä

ridjtige SJRaß jurücfjufüHren, räumt baä SReglement

ben HBHetn Sorgefefeten baä SRea)t ein, bie oon
SRiebern im ©raöe auSgefprodjenen ©trafen ju be«

ftätigen, ju oerringern ober aua) ju oerfdjärfen.
©er ©Hef beä Sruppenförperä (ber SRegimentä«

ober SataitIonä=6ommanbant) erHätt ju biefem

3roecf täglidj beim SRapport Setidjt über atte oer»

Hängten ©trafen, um bie enbgültige ©ntfReibung

ju treffen.
©ä entfpridjt biefeä ©tjftem ber oottfommen cen»

traliftrten Slrmee unb ift audj in jener beä oott»

fommen centraliftrten ©taateä, roo atte Seitung oon
ber Hödjften ©pifee unb nur oon biefet auägeHt,

juetft jut Slnroenbung gefommen.
©ie ©djroeij, ein Sunbeäftaat, Hat biefeS ©gflem

u. jro. in einet 3eit, roo bie ©liebet nodj jiemlidj
locfet oerbunben roaren, nadjgeaHmt.

SBie biefeä gefdjeHen fonute, roäre bei ben gänj«
ltd) oerfdjiebenen SerHältniffen beä ©taateä unb
ber Slrmee fdjroer ju begreifen, roenn man nidjt
müßte, baß roir biä auf bte lefeten SaHrjeHnt unä
auSfdjlteßlidj naa) franjöfifdjen Sorbilbern ridjteten.

SRadj unferer Slnfidjt Hat fldj baä angenommene
Softem nidjt gut beroäHrt. — ©odj roie roäre eS

anberä möglidj? gür franjöfifdje SerHältniffe; be-

redjnet mödjte baäfelbe oieüeidjt für bie franjöfifdje
Slrmee paffen, bodj ftdjer nidjt für bie unfrige, roo

bie Sebingungen ganj anbere finb.
©od) felbft in granfreia) muß fid) ein arger

Uebelftanb biejeä ©rjftemä füHlbar maa)en. ©ä tft
btefeä baä Slbänbern ber ©trafen.

Sltterbingä, roo alle SBelt baä SRedjt ju ftrafen
unb oon biefem rooljl nidjt immer mit bem nötHigen
Saft ©ebraua) madjt, mag eä geredjtfertigt fein,
bem Hö'&ern Sorgefefeten baä SRedjt einjuräumen,
bie ©trafen, roeldje Untergebene auägefprodjen Haben,

abjuänbern, eoentuett ganj aufjiü)eben. ©oa) biefeä

Hat immer feine fdjäblidjen ©onfequenjen.
SIRit bem Slbänbern ber ©trafen untergräbt man

bie ©runbpfeiler ber ©iäjiplin; man fäet SIRiß«

trauen bei ben Untergebenen, erfdjüttert baä Ser»

trauen ju ber Sittigfeit unb ©infidjt ber Sotge=
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Russen, ein Convoi von 1200 Fuhrwerkn, der an
der Straße eine Länge von 12 Kilometern
einnimmt und den bei kräftigen Völkern und in
vernünftigen Zeiten gewiß ein einziges Reiterregiment
an seinem Fortkommen sehr ernstlich gehindert
hätte.

Nun kommt allmälig der Winter mit seinen

Unbequemlichkeiten heran. Daß er die Fortführung
des Krieges hindere, ist nicht nothwendig. Aber
da schon im Sommer beide Heere sich als wenig
beweglich bewiesen haben, so muß für den Winter
vollends ein Posttionskrieg vorausgesehen werden.

Die Rüsten könnten sich dieses Verhältniß zu Nutze
machen, indem sie alle ihre Kraft während des

Winters auf die Belagerung von Rustschuk
verwendeten. Ihre Observationsarmee müßten sie jetzt,
da sie versäumt haben, sich zur rechten Zeit
Rasgrads zu bemächtigen, in der Gegend aufzustellen
suchen, wo der Ak-Lom, Kara-Lom und Solenik-
Lom sich vereinigen.

Wenn die Rüsten nicht ihr ganzes Prestige
verlieren wollen, so müssen sie den Winter über in
Bulgarien stehen bleiben und dürfen nicht stch nach

Rumänien zurückziehen. Uebrigens glauben wir,
daß dus Verweilen in Bulgarien, wenn nur die

einfachsten Vorbereitungen für die Verpflegung und

Unterkunft der Armee wirklich — nicht blos auf
dem Papier und durch Contracte mit Schwindeljuden

— getroffen sind, für die Russen vollständig
möglich ist.

Armenien. Jn Armenien kommen in letzter

Zeit immer nur Kämpfe in der Gegend von Jgdir
zwischen dem linken Flügel der russischen Armee
unter Tergukasoff und dem rechten Flügel der
türkischen Armee unter Ismail Pascha vor. Irgend
eine Entscheidung können diese Tiraillerien nicht

geben; sie können auch unter den jetzigen
Umständen zu einer Entscheidung nicht beitragen und
verlieren daher jedes Interesse.

D. A. S. T.

Das Dienstreglement für eidgenössische

Truppen.

(Fortsetzung.)

II. Ausübung der Disziplinarstrafgemalt.
Bei Ausübung der Disziplinarstrafgewalt finden

wir in den verschiedenen Heeren Europa's ein
verschiedenes Verfahren. Es lassen sich besonders drei
Systeme unterscheiden, welche sich wie folgt
kennzeichnen :

». Der Staat verleiht jedem Höhern im Grade
gegenüber dem Niedern eine gewisse Strafbefugniß.
Es ist dieses das System, welches in Frankreich
und in der Schweiz befolgt wird.

d. Die Strafgewalt wird nicht einzelnen Personen,
sondern gewissen Commandostellen verliehen; so in
Deutschland und Oesterreich.

o. Selbst geringere Vergehen und Ordnungsfehler

werden nicht von den einzelnen Befehlshabern,
sondern von Militärgerichten abgeurtheilt. Letzteres

ist in England gebräuchlich.

Um entscheiden zu können, welches von diesen
drei Systemen den besondern Verhältnissen unserer
Armee am besten entspreche, müssen wir die

Eigenthümlichkeiten, Vor- und Nachtheile derselben etwas
näher in's Auge fassen.

Jn Frankreich (und bei uns) hat jeder Offizier

und Unteroffizier eine gewisse reglementarisch
festgesetzte Strafcompetenz. Er kann jeden Niedern
im Grade, gehöre er dem gleichen oder einem andern
Truppenkörper der Armee an, mit einer bestimmten
Strafe belegen. Jn letzterem Fall hat er dem

betreffenden Vorgesetzten von der Strafe Anzeige zu
machen.

Dieses Verfahren ermöglicht eine ungemein rasche

Justiz. Die Strafe folgt dem Fehler auf dem Fuße
nach. Doch oft werden die Strafen übereilt oder
im Augenblick einer Gemüthsbewegung
ausgesprochen. Die Folge ist, es werden viele und
mitunter scharfe Strafen ausgesprochen.

Um Zahl und Ausmaß der Strafen auf das

richtige Maß zurückzuführen, räumt das Reglement
den höhern Vorgesetzten das Necht ein, die von
Niedern im Grade ausgesprochenen Strafen zu
bestätigen, zu verringern oder auch zu verschärfen.

Der Chef des Truppenkörpers (der Negiments-
oder Bataillons-Commandant) erhält zu diesem

Zweck täglich beim Rapport Bericht über olle
verhängten Strafen, um die endgültige Entscheidung

zu treffen.
Es entspricht dieses System der vollkommen

centralisirten Armee und ist auch in jener des

vollkommen centralisirten Staates, wo alle Leitung von
der höchsten Spitze und nur von dieser ausgeht,
zuerst zur Anwendung gekommen.

Die Schweiz, ein Bundesstaat, hat dieses System
u. zm. in einer Zeit, wo die Glieder noch ziemlich
locker verbunden waren, nachgeahmt.

Wie dieses geschehen konnte, wäre bei den gänzlich

verschiedenen Verhältnissen des Staates und
der Armee schwer zu begreifen, wenn man nicht
wüßte, daß wir bis auf die letzten Jahrzehnt uns
ausschließlich nach französischen Vorbildern richteten.

Nach unserer Anstcht hat sich das angenommene
System nicht gut bewährt. — Doch wie wäre es

anders möglich? Für französische Verhältnisses
berechnet mochte dasselbe vielleicht für die französische

Armee passen, doch sicher nicht für die unsrige, wo
die Bedingungen ganz andere sind.

Doch selbst in Frankreich muß sich ein arger
Uebelstand dieses Systems fühlbar machen. Es ist

dieses das Abändern der Strafen.
Allerdings, wo alle Welt das Recht zu strafen

und von diesem wohl nicht immer mit dem nöthigen
Takt Gebrauch macht, mag es gerechtfertigt sein,
dem höhern Vorgesetzten das Necht einzuräumen^
die Strafen, welche Untergebene ausgesprochen haben,

abzuändern, eventuell ganz aufzuheben. Doch dieses

hat immer seine schädlichen Consequenzen.

Mit dem Abändern der Strafen untergräbt man
die Grundpfeiler der Disziplin; man säet

Mißtrauen bei den Untergebenen, erschüttert das

Vertrauen zu der Billigkeit und Einsicht der Vorge-
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fefeten unb madjt ble lefetern mißmutig unb oet«
broffen.

SIRan erjieHt ben ©olbaten redjt eigentlich, gegen
jebe ©träfe ju rellamiren.

SRodj meHr alä in granfreid) muffen bie SRadj»

tHeile beä Slbänbernä ber ©trafen fia) bei unä
geltenb madjen.

SIRit bem SRedjt ©trafen abjuänbern, bejro. auf«
juHeben, fann jum großen SRaäjtHeil beä ©ienfteä
SJRißbraua) getrieben roerben.

©iefeä ift itt einer SIRilijatmee, in roeldjer bie
außerbienftlidjen SerHältniffe iHre SRücfroirfung be*

galten, immer ju befürdjten. Slm meiften aber,
roenn in biefer, roie jefet bei unä, bie Sruppen«
förper firdjfptelroeife jufammenfefet roerben.

Unfere Offijiere unb unfere Unteroffijiere be«

fleiben iHren ©rab roäHrenb jroei SBod)envtm SaHre.
©te übrige 3eit finb fle größtenujetlä ©efdjäftä»
leute, SBirtHe, §anbtoerfer u. f. ro. ©ä Heißt bte

SRedjnung oHne ben SBirtH madjen, roenn man
biefeä SerHättniß nidjt berücffld)ttgen roitt.

3n SDeutfcblanb unb Oefterreidj ift bie ©traf»
geroalt nur ben ©teilen oerlieHen, roeldje für bie

Orbnung unb ©iäjiplin ber betreffenben SlbtHei*
lung oerantroortlidj finb. ©o bei ber Infanterie
bem ©ommanbo ber ©ompagnie, beä Sataillonä
unb SRegimentä; bei ben b,öb,txn ©täben unb ben

befonbern Slnftalten bem betreffenben ©omman»
banten.

©aä SerfaHten tft etroaä langfamer alä in granf«
reidj, roo eä ungefäHt Heißt, erft bie ©träfe ab«

ftfeen, bann fann bie ©adje unterfudjt roerben.

3n ©eutfdjlanb unb Oefterreidj muß ber ©traf»
fall erft bem betreffenben SlbtHeilungädjef jur Sin«

jeige gebradjt unb oon biefem unterfudjt roerben

(roobei bem Slngefdjulbtgten fein geHler oorgeHalten
roirb), beoor bie ©träfe auägefproajen roerben barf.

Um eine ruHigere SeurtHeilung ju ermöglidjen,
beftimmen bie Sorfdjriften, baß bte Straffätie in
ber SRegel beim SRapport erlebigt roerben fotten.

©ie auSgefprodjenen ©trafen fönnen oon feinem
HöHern Sorgefefeten abgeänbert ober aufgeHoben
roerben. ©odj ©erjenige, roeldjer fie auäfpridjt,
trägt für fie bie ganje Serantroortung.

©er ©inbrucf auf Slnbere, roeldjen bie militärifdje
©träfe oft madjen foü, ift baburdj in Htnreidjenbem
SIRaße ftdjer geftettt, baß jeber £öHere in ber Slrmee
ben SRiebern, ber Steltere im ©rabe ben Jüngern
unoerjüglia) in Slrreft fefeen fann.

Sltterbingä fteHt eä bann bei ben oberroäHnten
SlbtHeilungädjefä, bie ©träfe feftjuiefeen. — ©afür
baß biefeaber pftidjtgemäß auägefprodjen unb bie oer«
lieHene ©trafgeroalt überHaupt nidjt ju nadjjtdjtig
geHanbHabt, anbrerfeitä bie gefefelidj eingeräumten
Sefugniffe nidjt überfcHritten roerben, bafür bürgt
bie iHnen auferlegte „Serantroortlidjfeit."

Sei biefem SorgeHen, roo SRuHe, Ueberlegung unb

Sittigfeit meHt geftcHert finb, fommen roeniger
©trafen oor, unb btefe maajen einen größeren
©inbrucf.

3n ber beutfdjen unb in ber öfterreidjifdjen Slrmee
roerben in golge beffen oHne SerHSltntß roeniger

©trafen oetHängt, alä fn bet ftanjöfifdjen unb tn
bet unfrigen.

©iefeä fann nur bem angenommenen ©nftem
jugefdjrieben roerben.

©ie ©inroenbung, baß bei unä tu golge ber be*

fonbern SerHältniffe immer meHr ©täjiplinarftrafen
oorfommen muffen, ift nur jum SHeil begrünbet.
— ^gegeben roerben muß, baß bei neuem ©in»

tritt in ben ©ienft unb bei beffen furjer ©auet
oiete ©ttafen nidjt ju oetmeiben ftnb.

SBütben unfere Sruppen, rote bie ber feeexe ber

SIRititärftaaten, $ab.xe lang unter ben gaHnen fort»
bienen, bte 3aijl ber ©trafen rourbe fidj geroiß oer»

ringern.
©od) audj bei ben jefet gegebenen SerHältniffen

flnb eine fo große SlnjaHl ©trafen, roie fte oft
oorfommen, roeber notHroenbig nodj nüfelidj.

©ie große SlnjaHl ©trafen ift oft eine golge ber

Uebereilung, mangelnbeä Safteä unb roeil ©ie»

jenigen, roeldje fie anroenben, eä nictjt oerfteHen

ober nictjt ber SJRüHe roertH exaa)ten, anbere mora»
lifdje SIRittel in Seroegung ju fefeen.

©ä roäre roidjtig, ben SBeHrmännern ben nodj
oielfadj oerbreiteten SBaHn ju beneHmen, baß ©iner
fein guter ©olbat fein fönne, roenn er nie im Slrreft
gefeffen fei.

©in SortHeil beä in SDeutfdjlanb befolgten ©rjftemä
befteHt barin, baß baäfelbe erlaubt ber Snbioibualität
ber ©injelnen SRedjnung ju tragen, roaä bei bem

franjöfifdjen nidjt in gleidjem SIRaße möglidj ift.
©aä SerfaHren ift meHr ein oätertidjeä. ©ie

©träfe erfolgt meift erft, roenn ber Serroeiä nidjt
frudjtet.

©en Serroeiä fennt unfer ©iäjiplinarftrafgefefe
nidjt. ©tefer, unter oier Slugen unb in ©egenroart
bet Äametaben erttjeilt, roirft oft meHr alä ble

fdjärffte ©träfe. SBir fönnen ^ter ben SBunfdj

nidjt unterbrücfen, biefer mödjte bei ber beabftdj«

tigten Umarbeitung unfeteä ©iäjiplinatfttafgefefeeä
SlufnaHme finben.

3n©nglanb roetben bie ©ttaffätte, gleidjgültig
ob eä fidj um ein SetgeHen obet einen Otbnungä«
feHlet Hanble, nidjt butdj bie militärifdjen SefeHlS»

Haber, fonbern burdj SIRilitärgeridjte erlebigt. ©elbft»
oerftänblia) fann ber SeurtHeilung beS gatteä bie

SerHaftung oorauägeHen.
(gortfefeung folgt.)

Sie gelbjuge bei sprinjen ©ugen tton ©abogen.
SRadj ben gelbacten unb anbern auttjentifetjett
Oueöen Hetauägegeben oon ber SlbtHeilung
für Äriegägefdjtdjte beä f. f. ÄriegäardjtoeS.
I. ©erie, II. Sanb. gelbjuge gegen bie Surfen
1697—1698. SIRit 7 Äarten Seilagen. SBien,
1876. Serlag beä f. f. ©eneralftabeä. 3n
©ommiffion bei ©. ©erolb'ä ©oHn. ®r. 8°.

©. 515. Sreiä 25 granfen. (gortf.)
SRidjt roeniger SerlegenHeit alä bie brücfenbe

©elbnotH bot ber OberbefeHl ber Slrmee. Son
biefem Hing, roie immer im Äriege, baä SRefultat

jum größten SHeil ab. ©ommanbirenber berSruppen
in Ungatn roat bamalä bet Äutfütft pon ©adjfen.
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setzten und macht die letztern mißmuthig und
verdrossen.

Man erzieht den Soldaten recht eigentlich, gegen
jede Strafe zu reklamiren.

Noch mehr als in Frankreich müssen die Nachtheile

des Abänderns der Strafen sich bei nns
geltend machen.

Mit dem Necht Strafen abzuändern, bezw.
aufzuheben, kann zum groszen Nachtheil des Dienstes
Mißbrauch gelrieben werden.

Dieses ist in einer Miltzarmee, in welcher die
außerdienstlichen Verhältnisse ihre Rückwirkung
behalten, immer zu befürchten. Am meisten aber,
wenn in dieser, wie jetzt bei uns, die Truppenkörper

kirchspielmeise zusammensetzt werden.
Unsere Offiziere und unsere Unteroffiziere

bekleiden ihren Grad während zwei Wochen^im Jahre,
Die übrige Zeit find ste größtentheils Geschäftsleute,

Wirthe, Handwerker u. s. m. Es heißt die

Rechnung ohne den Wirth machen, wenn man
dieses Verhältniß nicht berücksichtigen will.

Jn Deutschland und Oesterreich ist die
Strafgewalt nur den Stellen verliehen, welche für die

Ordnung und Disziplin der betreffenden Abtheilung

verantwortlich sind. So bei der Infanterie
dem Commando der Compagnie, des Bataillons
und Regiments; bei den höhern Stäben und den

besondern Anstalten dem betreffenden Commandanten.

Das Verfahren ist etwas langsamer als in Frankreich,

wo es ungefähr heißt, erst die Strafe
absitzen, dann kann die Sache untersucht werden.

Jn Deutschland und Oesterreich muß der Straf»
fall erst dem betreffenden Abtheilungschef zur
Anzeige gebracht und von diesem untersucht werden
(wobei dem Angeschuldigten sein Fehler vorgehalten
wird), bevor die Strafe ausgesprochen werden darf.

Um eine ruhigere Beurtheilung zu ermöglichen,
bestimmen die Vorschriften, daß die Straffälle in
der Regel beim Rapport erledigt werden sollen.

Die ausgesprochenen Strafen können von keinem

höhern Vorgesetzten abgeändert oder aufgehoben
werden. Doch Derjenige, welcher ste ausspricht,
trägt für sie die ganze Verantwortung.

Der Eindruck auf Andere, welchen die militärische
Strafe oft machen soll, ist dadurch in hinreichendem
Maße sicher gestellt, daß jeder Höhere in der Armee
den Niedern, der Aeltere im Grade den Jüngern
unverzüglich in Arrest setzen kann.

Allerdings steht es dann bei den oberwähnten
Abtheilungschefs, die Strafe festzusetzen. — Dafür
daß dieseaber pflichtgemäß ausgesprochen und die

verliehene Strafgemalt überhaupt nicht zu nachsichtig

gehandhabt, andrerseits die gesetzlich eingeräumten
Befugnisse nicht überschritten werden, dafür bürgt
die ihnen auferlegte „Verantwortlichkeit."

Bei diesem Vorgehen, mo Ruhe, Ueberlegung und
Billigkeit mehr gesichert sind, kommen weniger
Strafen vor, und diese machen einen größeren
Eindruck.

Jn der deutschen und in der österreichischen Armee
werden in Folge dessen ohne Verhältniß weniger

Strafen verhängt, als in der französtschen und in
der unsrigen.

Dieses kann nur dem angenommenen System
zugeschrieben werden.

Die Einwendung, daß bei uns in Folge der

besondern Verhältnisse immer mehr Disziplinarstrafen
vorkommen müssen, ist nur zum Theil begründet.
— Zugegeben werden muß, daß bei neuem Eintritt

in den Dienst und bei dessen kurzer Dauer
viele Strafen nicht zu vermeiden stnd.

Würden unsere Truppen, wie die der Heere der

Militärstaaten, Jahre lang unter den Fahnen
fortdienen, die Zahl der Strafen würde stch gewiß
verringern.

Doch auch bei den jetzt gegebenen Verhältnissen
flnd eine so große Anzahl Strafen, wie sie oft
vorkommen, weder nothwendig noch nützlich.

Die große Anzahl Strafen ist oft eine Folge der

Uebereilung, mangelndes Taktes und weil
Diejenigen, welche sie anwenden, es nicht verstehen
oder nicht der Mühe werth erachten, andere moralische

Mittel in Bewegung zu setzen.

Es märe wichtig, den Wehrmännern den noch

vielfach verbreiteten Wahn zu benehmen, daß Einer
kein guter Soldat sein könne, wenn er nie im Arrest
gesessen sei.

Ein Vortheil des in Deutschland befolgten Systems
besteht darin, daß dasselbe erlaubt der Individualität
der Einzelnen Rechnung zu tragen, was bei dem

französischen nicht in gleichem Maße möglich ist.

Das Verfahren ist mehr ein väterliches. Die
Strafe erfolgt meist erst, wenn der Verweis nicht

fruchtet.
Den Verweis kennt unser Disziplinarstrafgesetz

nicht. Dieser, unter vier Augen und in Gegenwart
der Kameraden ertheilt, wirkt ost mehr als die

schärfste Strafe. Wir können hier den Wunsch

nicht unterdrücken, dieser möchte bei der beabsichtigten

Umarbeitung unseres Disziplinarstrafgesetzes
Aufnahme finden.

JnEngland werden die Straffälle, gleichgültig
ob es sich um ein Vergehen oder einen Ordnungs-
fehler handle, nicht durch die militärischen Befehlshaber,

sondern durch Militärgerichte erledigt.
Selbstverständlich kann der Beurtheilung des Falles die

Verhaftung vorausgehen.
(Fortsetzung folgt.)

Die Feldzuge des Prinzen Eugen von Savoyen.
Nach den Feldacten und andern authentischen

Quellen herausgegeben von der Abtheilung
für Kriegsgeschichte des k. k. Kriegsarchives.
I. Serie, II. Band. Feldzüge gegen die Türken
1697—1693. Mit 7 Karten Beilagen. Wien,
1876. Verlag des k. k. Generalstabes. Jn
Commission bei C. Gerold's Sohn. Gr. 8°.

S. 515. Preis 25 Franken. (Forts.)
Nicht weniger Verlegenheit als die drückende

Geldnoth bot der Oberbefehl der Armee. Von
diesem hing, wie immer im Kriege, das Resultat
zum größten Theil ab. Commandirender derTruppen
in Ungarn war damals der Kurfürst von Sachsen.
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